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Freiheit - Gleichheit - Brüderlichkeit 
200 JahrP FranzösisrhP. Revolution in Deutschi nd 

Eine Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum, 24. Juni bis 7. Oktober 1989 

Das Germanische Nationalmu
seum hat dem Zeitalter der »deut
sehen« Reformation bereits meh
rere Ausstellungen gewidmet -
einer Epoche tiefgreifender und 
folgenschwerer Umbrüche in allen 
Bereichen der menschlichen Exi
stenz : in Wirtschaft und Gesell
schaft, in Politik und Religion, im 
Denken und Fühlen, in Sprache 
und Literatur, in Wissenschaft und 
Kunst. 

Nicht minder grundstürzend und 
grundlegend - auch für die deut
sche Geschichte - waren die Wir
kungen der Französischen Revolu
tion. Die Zweihundertjahrfeier des 
Sturms auf die Bastille wird 1989 
nicht mehr allein als französischer 
Nationalfeiertag, sondern - um
rahmt von einem »grenzenlosen« 
Medienspektakel - als internatio
nales Ereignis begangen. 

Doch obwohl das Jahr 1789 
auch in Handbüchern zur deut
schen Geschichte und Kultur als 
epochaler Einschnitt anerkannt ist 
und die weitreichenden unmittel
baren und mittelbaren Wirkungen 
der französischen Staatsumwäl
zung auf Deutschland nicht mehr 
zu bestreiten sind, dauerte es fast 
zwei Jahrhunderte, bis auch in 
Deutschland die Bereitschaft ge
wachsen war, das Erbe der Fran
zösischen Revolution anzuneh
men. 

Noch zur Jahrhundertfeier 1889 
hatte Wilhelm II. die offizielle Teil
nahme des Deutschen Reiches an 
der Pariser Weltausstellung verwei
gert. Gleichzeitig reiste jedoch Wil
helm Liebknecht mit einer großen 
Delegation »Vaterlandsloser<< So
zialdemokraten nach Paris, um 
dort am 14. Juli dem Gründungs-

kongreß der II. Internationale bei
zuwohnen. 1939, wenige Wochen 
vor der Entfesselung des Zweiten 
Weltkrieges nahm Alfred Rosen-
berg das 150jährige Revolutionsju
biläum zum Anlaß, um in einer 
Rede im Berliner Sportpalast das 
Ende des 1789 angebrochenen 
demokratischen Zeitalters zu ver
künden. Es ist bewegend, daß 
gleichzeitig im Pariser Exil deut
sche Emigranten wie Heinrich 
Mann und Walter Benjamin in der 
Erinnerung an die Französische 
Revolution und an die ••AIIemands 
de Quatre-vingt-neuf« die Vision 
eines »anderen« Deutschland sa- ~ 
hen. 

Der Streit um die Französische 
Revolution - ob »herrlicher Son
nenaufgang« (Hegel) oder »Feuer
herd der Zerstörung« (F. Schlegel) 
- hat die Deutschen entzweit wie 

Unbekannter Künstler, Tanz um den Fr~iheitsbaum, um 1793 
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der Glaubensstreit um die Refor
mation. Und es ist zu fragen, ob 
dieser Streit heute - da sich ein je
der billig auf 1789 berufen kann -
beigelegt oder allein durch die hi
storische Distanz erledigt ist. Fran
zösische und deutsche Historiker 
stellen sich die Frage: »Ist die 
Französische Revolution been
det?« 

>>200 Jahre Französische Revo
lution in Deutschland« - der para
dox klingende Untertitel macht 
deutlich, daß die Ausstellung nicht 
die Französische Revolution selbst 
im Auge hat. Deren Ereignis- und 
Ideengeschichte wird - als Prolog 
zur Ausstellung - mit einer von 
Rolf Reichardt erarbeiteten Bilddo
kumentation in Erinnerung geru
fen. 

Die Beschränkung auf die deut
sche Rezeption und die Ausdeh
nung der Rezeptionsgeschichte 
bis in die Gegenwart hinein sind 
zwei Hauptmerkmale, die diese 
Ausstellung von anderen deut
schen Veranstaltungen zum >>Bi
centenaire« unterscheidet. Damit 
ist auch gesagt, daß die Wirkung 
der Französischen Revolution 

~\ nicht als ein historisch abge-
1 schlossener sondern als ein anhal

tender Prozeß verstanden wird. 
Der Vorsatz, den vielstimmigen 

Widerhall der Französischen Revo
lution in zwei Jahrhunderten deut
scher Geschichte und Kultur mög
lichst umfassend darzustellen und 
zugleich Überschaubarkeit zu 
wahren, der Komplexität des The
mas mit den spezifischen Möglich
keiten einer Ausstellung gerecht 
zu werden, hat die Konzeption von 
Ausstellung und Katalog be
stimmt. Eine kulturhistorische Aus
stellung kann sich nicht zum Ziel 
setzen, historische Ereignisse, Ent
wicklungen und Strukturen nach
träglich zu illustrieren. Sie ist ange
wiesen auf die unmittelbare An
sprache greifbarer und sichtbarer 
Überreste, die innerhalb eines hi
storischen Diskurses entstanden 
sind und selbst Geschichte >>ge
macht« haben. Wenn es - im be
sten Fall -gelingt, diesen Diskurs 
der Gegenstände und Bilder wie
derherzustellen, vermögen die Ob
jekte mit der Aura ihrer Orginalität 
Geschichte anschaulich zu ma
chen und historische Reflexion zu 
provozieren. Durch ihren konkre
ten Entstehungs- und Wirkungszu
sammenhang lenken sie jedoch 
nicht selten den Blick des Betrach
ters von den großen übergreifen
den Fragestellungen der Historiker 
ab auf den engeren Bezugsnah
men des historischen Alltags. 

Geschichte, im Rahmen einer 
Ausstellung präsentiert, muß not
wendigerweise zur Kulturge
schichte im Sinne einer Mentali-
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Wolfgang Mattheuer, Hinter den sieben Bergen, 1970. 
Holzschnitt, Städt. Galerie Schloß Oberhausen 

tätsgeschichte und historischen 
Anthropologie tendieren. Obwohl 
sich dieser Blickwinkel gerade bei 
der Beschäftigung mit der Franzö
sischen Revolution als besonders 
fruchtbar erwiesen hat, vermag 
die Ausstellung vielen anderen 
wichtigen Fragestellungen nicht 
gerecht zu werden. Einige von die
sen wurden deshalb in einleiten
den Essays zum Katalog abgehan
delt, von Maurice Agulhon, Man
fred Kossok, Walter Grab, Hans
Uirich Thamer, Beatrix Wrede-Bou
vier, Axel Kuhn, lnge Stephan, 
Hans Jürgen Lüsebrink, Klaus Her
ding und Detlef Hoffmann. 

Die Ausstellung gliedert sich 
in drei Teile, in denen verschie
dene Etappen der Rezeptionsge
schichte mit unterschiedlichen Fra
gestellungen und Darstellungsme
thoden behandelt werden. 

ln einem ersten, historisch-do
kumentierten Teil werden die un
mittelbaren Wirkungen der Franzö
sischen Revolution auf Deutsch
land im engen Zeitraum zwischen 
dem Sturm auf die Bastille und 
dem Ende des Heiligen Römi
schen Reiches im Querschnitt dar
gestellt. Dabei stehen nicht die Er
eignisse im Mittelpunkt, sondern 
die Medien ihrer Übermittlung. 
Zwar werden einige wichtige Zent
ren des deutschen Republikanis-

mus vorgestellt und nach dessen 
sozialen Trägerschichten gefragt. 
Der Bewußtseinswandel von der 
Begeisterung der ersten deut
schen Revolutionspilger bis zur Er
nüchterung großer Teile des deut
schen Bürgertums nach der Hin
richtung des Königs kommt am 
deutlichsten in der Sprache der 
Bildpublizistik zu Ausdruck. Es ge
hört mit zur historischen Überliefe
rung und ist Bestandteil der histo
rischen Realität, daß die ersten re
publikanischen Gehversuche in 
der Mainzer Republik oder der cis
rhenanischen Bewegung mit dem 
spöttischen Blick ihrer Kritiker ge
sehen wurden. Die in ihrer 
Schlichtheit ergreifenden "Reli
quien" republikanischer Gesin
nung . haben es oft schwer gegen 
den derben Bildwitz und die Feind
bildstrategie der Gegenrevolution. 

Ein zweiter Teil beschäftigt sich 
mit längerfristigen strukturellen 
Auswirkungen der Französischen 
Revolution und zieht exemplarisch 
historische Längsschnitte im Zeit
raum zwischen 1813 und 1919, 
dem Gründungsjahr der ersten 
deutschen Republik. Dabei wer
den Aspekte der Modernisierung, 
die sich in den Stichworten Säku
larisierung, Emanzipation und Mo
bilisierung umschreiben lassen, 
beispielhaft behandelt. Auch die 
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Entwicklung .?Pezieller Formen der 
politischen Offentlichkeit und der 
politischen Kultur im 19. Jahrhun
dert, wird an ausgewählten Bei
spielen - der Presse, dem politi
schen Fest und dem politischen 
Club - exemplarisch dargestellt. 
Die anhaltende politische Virulenz 
der Ideen von 1789 drückt sich be
sonders im Fortleben der aus der 
Französischen Revolution über
nommenen Symbolsprache aus: 
Symbole wie die Jakobinermütze 
die Allegorie der Freiheit, das Mo~ 
tiv der Verbrüderung sind festste
hende Begriffe in der deutschen 
republikanischen Bildsprache. 

Der dritte und letzte Teil der Aus
stellung versucht, eine aktuelle Bi
lanz zu ziehen und kommt zu dem 
Ergebnis, daß sich der "Alptraum 
Revolution" auch heute noch aus 
Feindbildern und Stereotypen zu
sammensetzt, die im Zeitalter der 
Französischen Revolution entstan
den sind. Der "Traum von Freiheit 
und Gleichheit" lebt auch nach der 
verfassungsmäßigen Garantie der 
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Grund- und Menschenrechte wei
ter und zeigt, daß die Ideale von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich
keit ständig mit neuem Inhalt er
füllt werden müssen. Hier erweist 
sich die Sensibilität der bildenden 
Kün~tler und ihr Freiheitsbegriff, 
d~r 1~ der Aufklärung entstand, als 
w1cht1ge kritische Instanz. 

Als durchgehendes Prinzip 
'v_"'Urde versucht, Dokumente, Rea
ll~n und Beispiele der bildpublizi
~tlsc.hen Tagesauseinandersetzung 
1n e1nen vernehmbaren und ver
ständlichen Dialog mit Hauptwer
ken der bildenden Kunst zu verset
zen. Auf unterschiedlichem Refle
xionsnineau spiegeln sie die Aus
einandersetzung mit dem Thema 
der Ausstellung wieder. Schwer
punkte liegen dabei bei Meister
werken der Kunst um 1800, in de
nen - über die Schulauseinander
setzung von Klassizisten und Ro
mantikern hinweg - das epochale 
Schwellenbewußtsein der Revolu
tionszeit thematisiert wird. 

Das offizielle deutsche Ge-
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schichtsbild von der Französi
schen Revolution wird an promi
nenten Beispielen der Historien
malerei - vor allem der Münchner 
Piloty-Schule - erstmals umfas
sender vorgestellt. Das revolutio
näre Pathos der expressionisti
schen Künstler, die in der Novem
berrevolution von 1918 einen 
Nachhall von 1789 erkannten 
setzt einen weiteren Akzent in der' 
Ausstellung. 

Über das Begfeitprogramm -
T~eater, Konzerte, Lesungen, 
F1fme, Vorträge - informiert eine 
Ausstellungs-Zeitung. Die Ausstel
lung ist täglich - außer Montags -
von 9. 00 bis 17.00 Uhr, Donners
tags durchgehend von 9.00 bis 
21.30 Uhr geöffnet. 

Zur Ausstellung erscheint ein 
umfangreicher Katalog von 808 
Seiten, illustriert mit über 700 Ab
bildungen, davon 100 in Farbe, 
zum Preis von DM 52,-. 

Gerhard Bott 
Rainer Schach 

Leihgabe aus Privatbesitz 
Als Leihgabe aus süddeutschem 
Privatbesitz erhielt das Germani
sche Nationalmuseum das Haupt
werk des zu Unrecht vergessenen 
russischen Avantgardisten Wladi
mir Baranoff-Rossine, das großfor
matige, 191 0-13 entstandene Ge
mälde "Le Rythme - Adam et 
Eve". 

Der Künstler wurde 1888 in 
Kherson in der Ukraine geboren. 
ln Odessa begann er 1902 sein 
Malereistudium, das er 1905 in St. 
Petersburg fortsetzte. Zwischen 
1907 und 191 0 war er an den er
sten Ausstellungen der russischen 
Avantgarde in Moskau, Petersburg 
und Kiew beteiligt. 1910 reiste er 
über Stockholm, Kiew und Mün
chen nach Paris. Hier lebte er in 
den folgenden vier Jahren, 1912/ 
13 in dem berühmten Atelierhaus 
"La Ruche". Er befaßte sich mit 
den Theorien der Kubisten und 
nahm engagiert an dem Aufbruch 
in die Moderne teil, die mit jahr
hundertealten Traditionen mimeti
scher Reproduktion brach und 
nach neuen künstlerischen Wahr
nehmungsmodellen suchte. Kenn
zeichnend hierfür ist Baranoff-Ros
sines ausgesprochene Experimen
tierhaltung sowie seine Auseinan
dersetzung mit naturwissenschaft
lichen Fragen. Aus Norwegen, wo 
er seit 1914 lebte, schrieb er 1916 
an die Pariser Freunde Sonja und 
Robert Delaunay: "Ich mache aka
demische Malstudien und Arbeiten 

im Bereich der Chemie. Ich stu
diere Spektral- und Sonnenanaly
sen; ich arbeite außerdem an ei
nem Werk mit unterschiedlichsten 
Materialien, unterschiedlichsten 
Farben und Formen." Die revolu
tionären Ereignisse in Rußland rie
fen ihn 1917 in die Heimat zurück. 
Er wird Professor an der Akademie 
in Moskau und nimmt aktiv an der 
Umstrukturierung der Künste teil. 
Er befaßt sich mit medienübergrei
fenden Fragestellungen und prä
sentiert 1924 im Bolschoi-Theater 
in Moskau sein "Piano-Opto-Pho
nique", das Klänge in Farben über
setzt. Dieses Experiment fand im 
folgenden Jahr auf dem 2. Ästhe
tikkongreß in Berlin großes Aufse
hen. Von Berlin aus kehrte er 1925 
nach Paris zurück. Seine Experi
mentierfreude drückte sich auch 
später in eigenwilligen optischen 
Erfindungen aus, etwa in seinem 
"Chromo-Photo-Metre" zur Ana
lyse von Edelsteinen oder in sei
nem "Procede Cameleon", eine 
"pointillistische" Tarnmethode, die 
patentiert wurde und im militäri
schen Bereich Anwendung fand. 
Während der deutschen Besat
zung wurde Baranoff-Rossine 
Ende 1943 in Paris von der Ge
stapo verhaftet und wahrschein
lich ist er 1944 ums Leben ge
bracht worden. 

Sein kosmopolitisches Künstler-
leben vergegenwärtigt den interna
tionalen Charakter des Aufbruchs 

in die Moderne, während seine 
breitgefächerten künstlerischen 
und naturwissenschaftlichen Inter
essen auf die Zielrichtung der da
maligen Avantgarde verwiesen. 
Entsprechend den rapiden Ent
wicklungen in Wissenschaft und 
Technik, die das bestehende Weit
bild entschieden veränderten, ging 
man auch in der Kunst daran, die 
Grenzen überkommener Gattun
gen und Begriffe aufzubrechen, 
um das Schöpferische in einen 
freien Fluß bringen und das Weit
bild künstlerisch neu definieren zu 
können. 

Vor diesem Hintergrund ist es si
cher kein Zufall, daß Baranoff-Ros
sine sich in einem seiner frühen 
Werkkomplexe mit der Schöp
fungsgeschichte befaßt. Und zwar 
in der Gruppe der Bilder zu "Adam 
und Eva", die zwischen 1910 und 
1913 entstanden ist. Das Gemälde 
"Le Rythme - Adam et Eve", das 
sich jetzt als Leihgabe im Germa
nischen Nationalmuseum befindet, 
ist das Hauptwerk dieser Gruppe. 
Baranoff-Rossine begann es 1910, 
unmittelbar nach seinen ersten 
Skizzen zu diesem Thema. Mit 
dem Abschluß der Bilder zu Adam 
und Eva wurde es 1913 vollendet. 
Im selben Jahr stellte der Künstler 
es im "Salon des lndependants" 
aus. 

Zu den in diesem Salon ausge
stellten Skulpturen des russischen 
Künstlers hatte bereits Apollinaire 

791 


